
Zeitschrift: Archiv des Historischen Vereins des Kantons Bern

Herausgeber: Historischer Verein des Kantons Bern

Band: 87 (2011)

Artikel: "Die Behörde beschliesst" - zum Wohl des Kindes? : Fremdplatzierte
Kinder im Kanton Bern 1912-1978

Autor: Leuenberger, Marco / Mani, Lea / Rudin, Simone / Seglias, Loretta

Kapitel: Anmerkungen

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1071011

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1071011
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


192

Anmerkungen

1 Pflegefamilien- und Heimplatzierungen: Der
Prozess der Hilfeplanung und seine Auswirkungen

auf die betroffenen Kinder, Jugendlichen

und Familien. Projekt gefördert vom
Schweizerischen Nationalfonds im Rahmen
des NFP 52 «Kindheit, Jugend und der
Zusammenhalt zwischen den Generationen»
als Kooperationsprojekt der FHS Hochschule
für Technik, Wirtschaft und Soziale Arbeit
St. Gallen - Hochschule für Soziale Arbeit in
Rorschach mit der Stiftung Zürcher Kinder-
und Jugendheime, der Pflegekinder-Aktion
Schweiz, Leitung: Hannes Tanner, Bereiche:

Erziehung, Bildung, Heimwesen,
Massnahmen bei Jugendlichen, Zeit: 2003/5 bis
2006/1.

2 Gemeint ist damit das vom Schweizerischen
Nationalfonds mitfinanzierte Projekt:
«Verdingkinder, Schwabengänger, Spazzacamini
und andere Formen der Fremdplatzierung in
der Schweiz im 19. und 20. Jahrhundert», in
welchem von 2005 bis 2008 Gespräche mit
230 ehemaligen Verdingkindern geführt, aber
noch nicht ausgewertet wurden (Leitung:
Prof. Ueli Mäder und Prof. Heiko Haumann,
beide Universität Basel, Koordination:
lie. phil. Marco Leuenberger und lie. phil.
Loretta Seglias).

3 Die Leitung der Begleitgruppe übernahm
Peter Kaenel, Vorsteher des kantonalen
Jugendamtes respektive nach dessen

Pensionierung ab 1. Januar 2009, Andrea Weik. Die
weiteren Mitglieder: siehe S. 12.

4 Allen Beteiligten war von Beginn weg klar,
dass eine umfassende Aufarbeitung des

Fremdplatzierungswesens im Kanton Bern
innerhalb des vorgesehenen finanziellen
und zeitlichen Rahmens kein realisierbares
Ziel darstellte. Dies machte eine zeitliche,
geografische und inhaltliche Konzentration
notwendig.

5 Wichtig wäre im Zuge der Auswertung von
Erinnerungen fremdplatzierter Kinder auch
die Sichtweise ihrer Eltern und Pflegeeltern.
Die allermeisten dieser Personen sind jedoch

bereits verstorben und können nicht mehr
persönlich befragt werden. Auch mögliche
Hinweise in Vormundschaftsdossiers
bestehen im Kanton Bern für den
Untersuchungszeitraum aufgrund des geltenden
Datenschutzgesetzes und der geltenden
kantonalen Pflegekinderverordnung nicht
mehr. Siehe Kapitel «Aktenlage».

6 Andres (2004), Verdingwesen, S. 14. Heller
u.a. (2004), placements d'enfants. Dies., u.a.
(2005), Enfance sacrifiée.

7 Bättig (1984), Pflegekinderaufsicht, S.61.

Weitere Beispiele: Ebenda, S. 62, und Wild,
Albert (1916), Das Kostkinderwesen in der
Schweiz, Zürich.

8 Siehe Kapitel «Das Pflegekinderwesen in
Sumiswald und Lützelflüh».

9 Lischer, Markus (2008), Verdingung. In:
Historisches Lexikon der Schweiz, www.hls.ch
[22.01.2010].

10 Weiss (1920), Pflegekinderwesen, S.40f.
11 Fachstelle für das Pflegekinderwesen (Hg.)

(2001), Handbuch Pflegekinderwesen
Schweiz: pädagogische, psychologische und
rechtliche Fragen, Prävention und
Qualitätsentwicklung, Zürich.

12 GAS, Armenprotokoll 1900-1916, S.Novem¬

ber 1900, S.lf.
13 Ebenda, 6. April 1901, S. 11.

14 Bättig (1984), Pflegekinderaufsicht, S.59.
15 Weiss (1920), Pflegekinderwesen, S. 11-14.
16 Kreisschreiben JV 1917, S.7.

17 Völkle, Maya (1978), Die Begründung des

Pflegeverhältnisses unter besonderer

Berücksichtigung des neuen Kindesrechts,
Dissertation Universität Basel, Basel, S. 48 f.

18 Um diesen Obergang abzufedern, wurden in
den untersuchten Gemeinden sogenannte
Patronate eingerichtet, bei welchen den

Jugendlichen eine Patronin oder ein Patron
zur Unterstützung zur Seite gestellt wurde.
Siehe dazu ausführlicher in Kapitel
«Ausgangslage zu Beginn des 20. Jahrhunderts»
unter dem Stichwort «Patronat».
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19 1. Fassung gemäss Ziff. I der Verordnung vom
29. Nov. 2002, in Kraft seit l.Jan. 2003 (AS

2002 4167). Verordnung über die Aufnahme
von Kindern zur Pflege und zur Adoption
(PAVO) vom 19. Oktober 1977 (Stand am
1. Januar 2008), Art. 1.

20 Vorentwurf zur Kinderbetreuungsverordnung
(KiBeV) 2009, Art. 2.

21 Kreisschreiben JV 1917, 7.

22 Die Anonymisierung der Personen erfolgt
nach Art. 15 des Datenschutzgesetzes des

Kantons Bern vom 19. Februar 1986. In:
Bernische Systematische Gesetzessammlung
152.04. Zur besseren Lesbarkeit werden bei
Fallbeispielen Fantasienamen verwendet.
Das heisst, die erwähnten Personen haben
einen falschen Vornamen und die richtige
Initiale ihres Nachnamens. Auf Ortsnamen
wurde - mit verständlicher Ausnahme

von Lützelflüh und Sumiswald - weitgehend
verzichtet, ansonsten wurde eine Initiale
oder eine Region/ein Bezirk verwendet.

23 Eine Zusammenstellung der aufgesuchten
Archivorte mit einer Auswahl der für den

Untersuchungszeitraum vorhandenen Archivalien

findet sich auf www.verdingkinder.ch.
24 Nicht berücksichtigt werden konnte das

Stadtarchiv Bern. Die dortigen Fürsorgeakten
wurden teilweise im Rahmen des NFP 51

bearbeitet. Bereits vorliegenden
Untersuchungen ist zu entnehmen, dass sich im
Stadtarchiv umfangreiche Aktenbestände
zu den Themen Armenwesen, Vormundschaft

und Jugendfürsorge befinden: Wied-

mer (1993), Fürsorge; Sutter (2008), Fürsorge;
Moser (2006), Kindswegnahmen; Finsterwald
(2005), Kindswegnahmen. Ausserdem ist
im Frühjahr 2009 der gesamte Aktenbestand
der stadtbernischen Gotthelfstiftung ans
Stadtarchiv übergeben worden.

25 Beigezogen wurden jeweils die ursprünglichen,

unrevidierten Fassungen.
26 Wesentlich besser stellt sich die Aktenlage

über Kinder dar, die in Erziehungsanstalten
und Heime eingewiesen worden sind.

27 GAL, Reglement über den Fürsorgedienst der
Gemeinde Lützelflüh 1946, Art. 5.

28 Die Akten in den Jugendgerichten werden
gemäss der Jugendrechtspflegeverordnung
des Kantons Bern mit dem 22. Altersjahr
respektive zehn Jahre nach Erreichen der

Volljährigkeit der Betroffenen vernichtet.
29 Die Kostgeldverträge beinhalten das rechtliche

Verhältnis zwischen der Armenbehörde

und den Pflegeeltern, mit den Rechten und
Pflichten Letzterer, der Dauer des Vertrages
sowie dem jährlich auszurichtenden
Kostgeldbetrag seitens der Behörde.

30 Laut schriftlicher Information der Justiz-,
Gemeinde- und Kirchendirektion des

Kantons Bern. In: Akteneinsicht (2006).
Informationsbroschüre der Betroffenenorga-
nisation «Verdingkinder suchen ihre Spur»,
Wädenswil.

31 Die Aktenbestände in einzelnen Amtsgerichten

des Kantons Bern sind teilweise sehr

umfangreich. Es handelt sich dabei um
Straf- sowie Zivilprozessakten aus der ersten
Hälfte des 20. Jahrhunderts. In diesen Akten
befinden sich zahlreiche handschriftlich
verfasste Lebensläufe von Verdächtigen/
Tätern, und es gibt auch Fälle von sexuellen
und körperlichen Übergriffen auf
Pflegekinder. Diese Akten sind indessen nicht
klassifiziert. Einzelne Straffälle, die im Jahr
2008 noch im Regierungsstatthalteramt
Trachselwald aufbewahrt waren, sollen im
Rahmen einer Masterarbeit exemplarisch
ausgewertet werden.

32 GAS, Protokoll Armenbehörde 1900-1916,
5. Januar 1909, S. 138.

33 Siehe etwa: Gysin-Scholer, Christa (1997),

Krank, allein, entblösst. «Drückendste
Armut» und «äusserste Not» im Baselbiet des
19. Jahrhunderts, Liestal, S. 18.

34 GAS, Protokoll Armenbehörde 1900-1916,
10. Dezember 1912, S. 239.

35 Z.B.: Aufnahme, Umplatzierung,
Anstaltsversorgung.

36 GAS, Protokoll Armenbehörde 1900-1916,
16. Oktober 1911, S. 198-200.

37 Etwa: Swientek, Christine (1986), «Adoption

- meine Unterschrift war wie ein
Todesurteil». Frauen, die ihre Kinder zur
Adoption freigeben. In: Frauenforschung,
S.lf. u. 149-162.

38 Die Verkostgeldung betraf nicht nur Kinder,
sondern auch sehr viele Erwachsene. Siehe
dazu den Beitrag von Regula Zürcher und
Patrie Schnitzer (2008), Arm - rechtlos -
verdingt: Notleidende Erwachsene im 19.

Jahrhundert. Beitrag zur Aufarbeitung eines

Kapitels in der Geschichte der schweizerischen

Armenfürsorge anhand eines
Beispiels aus dem Kanton St. Gallen. In:
Schweizerische Zeitschrift für Geschichte, 57 (3),
S. 267-297.

39 Siehe Fussnote 1.



Tuggener, Heinrich u. a. (1989), Aufwachsen
ohne Eltern, Verdingkinder - Heimkinder -
Pflegekinder-Windenkinder. Zur ausser-
familiären Erziehung in der deutschsprachigen

Schweiz, Zürich.
Hugger (1998), Kind sein in der Schweiz,
S. 107.

Bossart, Sibylle Katja (2005), Die Liebe zu
diesen wehrlosen Kleinen drängte uns sehr!
Das Kost- und Pflegekinderwesen in Appenzell

Ausserrhoden zwischen Wohltätigkeit
und Sozialdisziplinierung 1907-1943,
unveröffentlichte Lizenziatsarbeit Universität
Zürich, Zürich; Häsler, Mirjam (2005), Die irrige
Auffassung ein Pflegekind sei ein Verdienstobjekt.

Das Kost- und Pflegekinderwesen im
Kanton Basel-Stadt im 19. und frühen
20. Jahrhundert, unveröffentlichte Lizenziatsarbeit

Universität Basel, Basel; Dies. (2008),
In fremden Händen. Das Kost- und
Pflegekinderwesen im Kanton Basel vom Mittelalter

bis heute, Basel; Hehli, Anne (2005),

Orphelins et enfants placés dans le canton
de Fribourg, 1890-1970, unveröffentlichte
Lizenziatsarbeit Universität Fribourg,
Fribourg; Andres (2004), Verdingwesen; Heller
u. a. (2004), placements d'enfants; Dies. u. a.

(2005), Enfance sacrifiée; Isenring, Myriam
(2008), Zwischen Gesetzen, der Kostenfrage
und guten Absichten. Die gesetzliche und
praktische Entwicklung des Kost- und
Pflegekinderwesens im Kanton St. Gallen in der ersten

Hälfte des 20. Jahrhunderts, unveröffentlichte

Lizenziatsarbeit, Universität Zürich,
Zuzwil; Weber, Gianna, Das Zürcher
Verdingkinderwesen im 20. Jahrhundert, laufende
Masterarbeit bei Prof. Philipp Sarasin,
Universität Zürich; Guggisberg, Ernst (2007),
Private Jugendfürsorge im Kanton Aargau
1920-1940. Eine Studie über den
Armenerziehungsverein des Bezirks Baden und
seine Pflegekinder, unveröffentlichte
Lizenziatsarbeit Universität Basel, Fislisbach; Ders.

(2009), Der Armenerziehungsverein des
Bezirks Baden als Vertreter der privaten
Jugendfürsorge im Kanton Aargau 1920-1940. In:
Argovia, 121, S. 165-191.
Eine Auswahl: Seglias, Loretta (20072), Die
Schwabengänger aus Graubünden. Saisonale

Kinderemigration nach Oberschwaben,
Chur; Uhlig, Otto (19983), Die Schwabenkinder

aus Tirol und Vorarlberg, Innsbruck;
Bühler, Linus (1998), Die Bündner Schwabengänger

und die Tessiner Kaminfegerkinder.

In: Paul Hugger (Hg.), Kind sein in der
Schweiz. Eine Kulturgeschichte der frühen
Jahre, Zürich, S. 101-106.

44 Flückiger Strebel (2002), Wohlfahrt; Gerber-
Visser (2005), Findelkinder; Ludi (1975),

Armengesetzgebung.
45 Baumer, Matthias (2004 a), «Du, der nicht an

Mangel leidet, habe Erbarmen mit deinem
nothleidenden Nächsten, einen freudigen
Geber hat Gott lieb.» Private, freiwillige und
nichtstaatliche Fürsorgeinstitutionen in
Worb im 19. Jahrhundert, unveröffentlichte
Lizenziatsarbeit Universität Bern, Bern; Ders.

(2004b), Private und nichtstaatliche
Armenfürsorge in der Berner Landgemeinde Worb
im 19. Jahrhundert, Bern; Schläpfer (2004),
Armenreform; Wiedmer, Stefan (1993),
Die öffentliche Fürsorge der Stadt Bern
(1852-1888), unveröffentlichte Lizenziatsarbeit

Universität Bern, Bern.
46 Burkhalter, Carole (2009), Armut und Verding

in Sumiswald im 19. Jahrhundert,
unveröffentlichte Bachelorarbeit, Universität Bern,
Bern.

47 Leuenberger (1990), Verdingkinder.
48 Finsterwald (2005), Kindswegnahmen; Moser

(2006), Kindswegnahmen.
49 Eine Auswahl: Hauss, Gisela (2006), Indikationen

im Kontext ihrer Zeit. Ein Blick zurück
auf die Praxis der Jugendfürsorge von 1920

bis zur Heimkampagne. In: Intégras (Hg.),
Soziale Indikation. Plädoyer für einen klaren
Auftrag bei der Platzierung von Kindern und
Jugendlichen. Referate der Integras-Fort-
bildungstagung 2006, Extra-Bulletin Nr. 24,

Zürich, S.31-38; Dies. u.a. (2007), Norm und
Ausschluss in Vormundschaft und Psychiatrie:

Zum institutionellen Umgang mit jungen
Frauen. In: Véronique Mottier u.a. (Hg.),
Pflege, Stigmatisierung und Eugenik -
Integration und Ausschluss in Medizin, Psychiatrie

und Sozialhilfe, Zürich, S. 63-76; Huonker,
Thomas (2002), Anstaltseinweisungen,
Kindswegnahmen, Eheverbote, Sterilisationen,

Kastrationen. Fürsorge, Zwangsmassnahmen,

«Eugenik» und Psychiatrie in Zürich
zwischen 1890 und 1970, Zürich; Ders. (2008),
800 Jahre Kloster Kappel: Abtei, Armenanstalt,

Bildungshaus, Zürich; Ramsauer (2000),

Verwahrlost; Dies. (2001), «Alles ist schmutzig
und unordentlich». Zürcher Fürsorgerinnen
und bevormundete Familien begegnen
sich in den 1910er-Jahren. In: Wissenschaft
und Forschung Soziale Arbeit, Nr. 1, S. 6-20;
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Rietmann, Tanja, «An ein geordnetes Leben

gewöhnen». Die administrative
Anstaltsversorgung als Zwangsmassnahme im
Spannungsfeld von Fürsorge, Justiz und
Psychiatrie im Kanton Bern, zweite Hälfte
20. Jahrhundert, laufende Dissertation bei
Prof. Brigitte Studer, Universität Bern;
Wilhelm, Elena (2005), Rationalisierung der
Jugendfürsorge. Die Herausbildung neuer
Steuerungsformen des Sozialen zu Beginn
des 20. Jahrhunderts, Bern.

so Die Projekte Roger Sablonier und Thomas
Meier (NFP-51-Projekt, Integration und
Ausschluss): «Aktenführung und Stigmatisierung.
Institutionelle Ausschlussprozesse am
Beispiel der Aktion <Kinder der Landstrasse>

1926-1973», 2003-2006, sowie Huonker,
Thomas (2007), «Unterwegs zwischen Verfolgung

und Anerkennung. Formen und
Sichtweisen der Integration und Ausgrenzung von
Jenischen, Sinti und Roma in der Schweiz

von 1800 bis heute.» Zusammenfassung der
wichtigsten Resultate. In: Schweizerischer
Nationalfonds (Hg.), Bulletin Nr.6 des Nationalen

Forschungsprogramms NFP 51

Integration und Ausschluss, Bern, S.9-10. Das

Projekt Sablonier, Meier erforscht parallel zu
den jenischen Fällen auch Akten und
Anstaltskarrieren nichtjenischer Jugendlicher.

51 Ackermann, Martina (2004), Mehrrohrstock,
Karzer und Fluchring: Anstaltskritik und
Strafpraxis im Erziehungsheim Rathausen in
den 1940er Jahren, unveröffentlichte Lizen-
ziatsarbeit Universität Zürich, Zürich; Bühler,
Lucia (2009), Der Skandal um die Erziehungsanstalt

Sonnenberg 1944. Das Medienereignis
von den Wertekonflikten im Erziehungswesen

bis zur Anstaltskrise, unveröffentlichte
Bachelorarbeit, Universität Luzern, Bannwil;
Hürlimann, Gisela (2000), Versorgte Kinder.

Kindswegnahmen und Kindsversorgungen
1912-1947 am Beispiel des Kinderheims
Marianum Menzingen, unveröffentlichte
Lizenziatsarbeit Universität Zürich, Zürich;
Lippuner, Sabine (2005), «Bessern und
Verwahren. Die Praxis der administrativen
Versorgung von «Liederlichen» und
«Arbeitsscheuen» in der thurgauischen
Zwangsarbeitsanstalt Kalchrain (19. und frühes
20. Jahrhundert)», Frauenfeld.

52 Hämmerli, Marion (2008), «Man ist einfach
vereinsamt.» Annäherung an die Lebenswelten

schweizerischer Verdingkinder im
20. Jahrhundert. Eine Vertiefung an drei Fall¬

beispielen, unveröffentlichte Lizenziatsarbeit,

Universität Fribourg, Vinelz.
53 Balz, Brigitte (2007), Kinder ehemaliger

Verdingkinder. Umgang mit Mangel,
unveröffentlichte Lizenziatsarbeit Universität
Basel, Basel; Brunner, Mirjam u.a. (2005),
«O chönnti ume hei!» Wie haben betroffene
Kinder und Jugendliche ihre Verdingung
bewältigt? Acht Falldarstellungen, Fachhochschule

Nordwestschweiz Basel, Basel;

Grenacher, Henriette (2005), Geraubte Kindheit.

Die Lebensumstände von Verdingkindern

in der Schweiz und die Auswirkungen
auf ihr Leben als Erwachsene, unveröffentlichte

Studienarbeit an der Fachhochschule
Soziale Arbeit Bern, Bern; Adolph, Nils,
Macht als Grundkonflikt und seine Tradierung,

laufende Dissertation bei Prof. Ueli
Mäder, Universität Basel; Rauber, Gabriela
(2010), «Mit vollem Rucksack durch's Leben.»

Sozialanthropologische Portraits der
Lebensgeschichten ehemaliger Verdingkinder in der
Schweiz, Masterarbeit, Universität Bern.

54 Mani, Lea, Erzählmuster und Bewältigungsstrategien,

laufende Dissertation bei Prof.
Ueli Mäder, Universität Basel. Den Beschrieb
des diesbezüglichen Forschungsstandes
leistet Lea Mani zu Beginn des Kapitels
«Interviewanalyse zu Bewältigungsstrategien».

55 Guggisberg, Ernst, Die Deutschschweizerischen

Armenerziehungsvereine 1848-1965.
Das Pflegekinderwesen im Spannungsfeld
zwischen privater Initiative und
öffentlichrechtlichem Auftrag (AT), laufende Dissertation

bei Prof. Josef Mooser, Universität Basel.

Leuenberger, Marco, und Seglias, Loretta,
«Geprägt für's Leben.» Das Schweizerische

Verdingkinderwesen im 20. Jahrhundert -
ein (schweizerischer) Sonderfall?, laufende
Dissertationen bei Prof. Heiko Haumann,
Universität Basel.

56 Für Söhne und Töchter aus den sogenannten
Mittel- und Oberschichten galten seit jeher
ganz klar andere Realitäten, die aber auch
erst teilweise aufgearbeitet sind. Siehe dazu:

Niederberger, Josef Martin (1997), Vom
Pagen zum Lehrling - Fremdplazierung in
Adelsfamilien. In: Ders. (Hg.), Kinder in
Heimen und Pflegefamilien. Fremdplazierung

in Geschichte und Gesellschaft, Bielefeld,

S. 18-22.
57 Ober die massgeblichen gesetzlichen

Bestimmungen sowie deren praktische Umsetzung

im 18. und 19. Jahrhundert liegen bereits
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mehrere Darstellungen vor. Siehe dazu: Geiser,

Karl (1894), Geschichte des Armenwesens
im Kanton Bern von der Reformation bis auf
die neuere Zeit, Bern; Schmid (1914), Armenwesen;

Ludi (1975), Armengesetzgebung;
Wiedmer (1993), Fürsorge; Blum, Verena

(1991), «Lueg de Gmeind», Armut in der
Gemeinde Heimberg in der 2. Hälfte des
19. Jahrhunderts, Seminararbeit Universität
Bern, S. 146-172; Flückiger Strebel (2002),
Wohlfahrt; Gerber-Visser (2003), Findelkinder;

Baumer, Matthias (2004b), Private
und nichtstaatliche Armenfürsorge in der
Berner Landgemeinde Worb im 19. Jahrhundert,

Bern; Schläpfer (2004), Armenreform.
58 Chmelik (1986), Armenerziehungsanstalten,

S. 37.

59 Ebenda, S. 39.

so Meier (2003), Armutspolitik, S. 12.

61 Chmelik (1986), Armenerziehungsanstalten,
S. 61.

62 Sommer (1978), Sicherheit, S.46.

63 Ebenda.
64 Ebenda, S. 47.

65 Meier (2003), Armutspolitik, S.10.

66 Sommer (1978), Sicherheit, S.47. Siehe auch:

Zingg (1946), Armengesetz, S.20.

67 Zingg (1946), Armengesetz, S.20.

68 Sommer (1978), Sicherheit, S. 47. Siehe auch:

Zingg (1946), Armengesetz, S.20.

69 Sommer (1978), Sicherheit, S.48.

70 Ebenda, S.48f. Siehe auch: Chmelik (1986),

Armenerziehungsanstalten, S. 37-39.
71 Sommer (1978), Sicherheit, S.48f.
72 Briner (1925), Armenpflege, S.7.

73 Zingg (1946), Armengesetz, S.20. Siehe auch:
Chmelik (1986), Armenerziehungsanstalten,
S.81, sowie Schmid (1914), Armenwesen,
S. 15-17.

74 Art. 45 aBV über das Individualrecht der
Freizügigkeit, der freien Niederlassung der
Niedergelassenen - nicht der Aufenthalter -
in der Schweiz und insbesondere über die

Armenfreizügigkeit sowie Art. 48 aBV und das

entsprechende Bundesgesetz.
75 Die Bundesverfassung vom 29. Mai 1874 wird

von nun an mit aBV abgekürzt, im Gegensatz
zu der Bundesverfassung vom 18. April 1999,

die mit BV abgekürzt wird.
76 Schmid (1914), Armenwesen, S.20. Siehe

auch: Briner (1925), Armenpflege, S. 8.

77 Art. 45 Abs. 3 aBV.

78 Art. 45 Abs. 4 aBV.

79 Art. 45 Abs. 5 aBV.

so Schmid (1914), Armenwesen, S. 16-20.
81 Ebenda, S.20f.
82 Schmid (1914), Armenwesen, S.24.

83 Ebenda, S.38.

84 Ebenda, S.38f.
85 Ebenda, S.40.
86 Ebenda, S. 41.

87 Briner (1925), Armenpflege, S. 8f.
88 Direktion des Fürsorgewesens, Vortrag, S. 1.

89 Denzler, Alice (1925), Jugendfürsorge in der
alten Eidgenossenschaft. Ihre Entwicklung in
den Kantonen Zürich, Luzern, Freiburg,
St. Gallen und Genf bis 1798, Glarus. Die
Rückweisung in die Heimatgemeinde war im
Kanton Bern seit 1847 verboten. Siehe dazu:

Tagblatt des Grossen Rates des Kantons Bern
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